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IV. àtirZÂNA 1900. ms llsN. 24.

Etwas vom „Iah".
Wir haben im Jaß vier Farben, weil wir in der Politik vier Parteien

haben. Wie auf dem Welttheater bald diese, bald jene das Regiment führt,
w dommirt auch im Jaß bald diese, bald jene Farbe als Trumpf. Jede
Farbe hat fünf Figuren und vier „leere" Blätter, ganz so wie jede Partei in
der Politik ihre Anhänger aus Ueberzeugung und ihr „Stimmvieh" besitzt...
Das Aß oder die Sau einer Farbe bedeutet ihr Wappen; es ist ein Sinnbild
ihrer Ideale und Bestrebungen. Der König ist das Haupt der Partei und
steht als ihr Fuhrer dem Aß am nächsten... Der Name „König" klingt zwar
nicht sonderlich republikanisch; man darf jedoch nicht vergessen, daß es auch
in emem Freistaate Leute giebt, die von Herzen gern König wären, daß selbst
ein Republikaner meilenweit reist, wenn es heißt, der und der König komme
da und da vorbei... Zudem ist nun einmal „König" der in der ganzen Welt
geläufige Name für etwas Hervorragendes, Leitendes, Ueberlegenes. Es klänge
lange Nicht so HoKeitsvoll, wollte mau diesen Namen mit dem eines Bundes-
rates vertauschen, so daß man in Zukunft melden müßte: „I ha vier! z'wise
vom Trumpfbundesrot und d'Stöck dra." Die zwei andern Männer heißen
Ober und Under, zum Zeichen, daß auch in unserem Vaterlande der Frei-
heit, Gleichheit und Brüderlichkeit die Menge in obere und untere Stände
zerfällt. Die Standesunterschiede sind eben international... Der Under füllt
sein Leben mit Sorgen und Mühe aus und tröstet sich mit einer seligen Re-
vanche im Jenseits? der kluge Ober zieht vor, auf Erden schon in Freuden
zu leben, dagegen im Himmel dann — erst recht. Aeußerlich zeichnet sich der
Ober durch elegantere Haltung, feinere Manieren, überhaupt durch seinen
„Schliff" vor dem ungehobelten Under aus. Das Banner erklärt sich selbst:
unter seinen Fittigen schreitet die Partei zum Kampf: in seinem Zeichen gedenkt
sie zu siegen. Die unzählenden Blätter sind nicht viel wert; man beachtet
sie kaum und wirft sie hin: kümmert sich jedoch sehr um sie, wenn es gilt,
mit ihnen einen Sieg zu erfechten. Dann ist selbst das nichtsnutzigste Sechse
ein lieber, ehrenwerter Mann: man redet freundlich mit ihm. Interessiert sich
angelegentlich für seine Verhältnisse und schüttelt ihm die Hand.... Da
kann dann so ein Sechse ein feindliches Aß, einen feindlichen König, kurzum
jede feindliche Figur, die ihm sonst unendlich überlegen ist, aus dem Felde
schlagen oder „stechen", einzig weil es Trumpf ist. Es muß als ein schöner
Zug angesehen werden, wenn eine Partei treu zusammenhält, Aemter und
Würden nur unter ihre Leute verteilt und die fetten Brocken den Eigenen
gönnt: denn ein beschränktes Sieben oder Achte im Trumpf Ist weniger gc-
fährllch als ein talentvoller König oder Ober der feindlichen Farben. Die be-
deutenden Figuren im Trumpf, der König und der Ober, bilden eine
Klique, d. h. etwas Besonderes, einen eigenen engern Verein in der Partei
selbst, zu dem nur Vettern und Basen und etwa noch nähere gute Freunde
Zutritt haben. Dieser Klub der Auserwählten heißt „Stöcke" und gilt 20.

Wegen ihres eigenartigen Geschickes verdient eine Karte noch ganz beson-
derer Erwähnung: ich meine das „Neune". Ist seine Farbe nicht Trumpf,
so zählt es so viel wie das Sechse, nämlich nichts. Wird jedoch seine Farbe
Trumpf, macht es riesig schnell Carriere und rückt an die zweithöchste Stelle,
Wird geachtet und würdevoll behandelt und kaum weiß man warum. Es ist
ein Mensch, von dem nie vorher etwas gehört worden, weder etwas Einfältiges,
noch viel weniger etwas Vernünftiges. Das Einzige, was man weiß, ist, daß
er sehr reich sei. Der Geldsack, der etwas mehr wiegt, als der anderer
unbedeutender Karten, hat den Ausschlag gegeben. Weil es nun selbstverständ-
lich auf seinem grünen Sessel, in seinen Aemtern und Würden die gleiche
geistige „Null" bleibt wie zuvor, wird es jetzt „Nell" genannt.

Diejenigen Farben, denen es nicht vergönnt ist, Trumpf zu sein, arbeiten
unablässig daran, Trumpf zu werden und die glückliche Schwester zu Fall zu
bringen. Sie stechen ihr die kleinsten Fehlerchen heraus und bringen die-
selben dem Volk unter dem Vergrößerungsglas zur Verurteilung. Sie greifen
irgend eine Frage heraus und müßten sie dieselbe bei den Haaren herbei-
schleppen, schlagen die große Trommel, sammeln Unterschriften und setzen
Himmel und Erde in Bewegung, damit sie der herrschende» Nebenbuhlerin ein
Bein stellen oder sie ganz stürzen können. O mit diesen Weisungen! Wie
manchmal haben sie schon gesiegt, wie manchmal aber sind sie auch schon von
den Trümpfen noch übertrumpft und überwiesen worden! Da hält Einer mit
siegesfroher Sicherheit fünf Trümpfe in der Hand und beginnt mit Frohlocken
die Schlacht, da bricht der Gegner schon beim ersten Stich mit vernichtendem
Hohn los, meldet lv0, l20, 1S0, lähmt die Berechnungen des vermeintlichen
Siegers und wirft ihn in den Staub. Dort aber baut Einer auf eine armselige
Weisung von 2V oder so und stürzt in den Kampf, aber die Trümpfe parieren
und schicken die Weisungen mit Schimpf und Schande nach Hause.

Aus dem lustigen Büchlein „Der Jaß" von Heinrich Koch.
Verlag von I. Stauffacher, St. Gallen.
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